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GELEITWORT

Über Richard Tauber, diesen wunderbaren Sänger 
und Lieblingstenor Franz Lehárs, hörte ich viel von 
meinem Gesangslehrer Professor Hans Skriwanek.

Der Herr Professor war Tenor und vor seiner Lehrtä-
tigkeit lange Jahre die Coverbesetzung von Richard 
Tauber an vielen Bühnen, da der berühmte Sänger 
wegen seiner ausgedehnten Reisetätigkeit bei länger 
dauernden Produktionen oft Urlaub für anderweitige 
Gastspiele nahm. 

So erfuhr ich, dass Tauber auch Sopranlieder in seinem Repertoire hatte, wie 
zum Beispiel den Robert-Stolz-Hit »Du sollst der Kaiser meiner Seele sein«. 
Wie bei allen seinen Liedern hatte er sich auch hier jeden Ton genau über-
legt. Seine besondere Stärke war die Pflege der Piano-Kultur. Er sagte oft: 
»Forte singen alle; wer Geld verdienen will, singt piano!«

Ich war 45 Jahre lang Sängerin im ersten Fach – ohne Pianokultur wäre das 
nicht möglich gewesen. Immer nur laute Töne betreiben Raubbau an jeder 
Stimme. Das Leise zeigt auch hier seine Stärke. 

Richard Tauber sang seine zugkräftigsten Titel in vielen Sprachen. Und 
wenn er gefragt wurde, warum er etwa »Dein ist mein ganzes Herz« bei einer 
vom Applaus des begeisterten Publikums geforderten Wiederholung in spa-
nischer Sprache gesungen habe – dann gab er bereitwillig die Erklärung: 
»Wenn ein Spanier im Saal sitzt und die Lehár-Arie auf Spanisch gehört hat, 
dann vergisst er diese Vorstellung ein Leben lang nicht!«

Meine Empfehlung an alle Sängerinnen und Sänger lautet: Hört seine Auf-
nahmen, studiert seine Technik und versucht, seine Gesangskultur zu eurer 
zu machen!

Und nun wünsche ich viel Vergnügen bei der Lektüre dieses amüsanten und 
informativen Buches!

20. Jänner 2017   Birgit Sarata 
    Honorarvizekonsulin der Republik Senegal
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VORWORT DER AUTOREN

»Hinreißend, faszinierend war die Schönheit dieser Stimme …  
Dieses unglaubliche Pianissimo, diese bestechende Atemtechnik.« 
(Dame Elisabeth Schwarzkopf )

Richard Tauber, der in Linz geborene Weltstar unter den Tenören, war viel 
mehr als eine Stimme: ernster Opernliebling und angeschwärmtes Operetten-
idol, beneideter Millionär und mittelloser Vertriebener, leidenschaftlicher 
Liebhaber und treuer Freund, Schallplatten-, Radio- und Filmstar. »Ein 
großartiger Dirigent … und auch kein schlechter Komponist«, ergänzte Sir 
Malcolm Arnold, unter Taubers Taktstock Trompeter bei den Londoner 
Philharmonikern (und »auch kein schlechter« Filmkomponist, der für seine 
Musik für DIE BRÜCKE AM KWAI mit dem Oscar® ausgezeichnet wurde). 
Diese menschliche, biografische und künstlerische Vielfalt zwischen zwei 
Buchdeckeln einzufangen, konnten die Autoren – 30 Jahre auseinander, 
doch beide gleichermaßen betaubert – sich nur zu zweit getrauen. 

Als der Autor Kai-Uwe Garrels zum ersten Mal die Stimme Richard 
 Taubers hörte, war er zwölf und der Sänger seit 35 Jahren verstorben. Die 
Stimme war weniger Tenor als die übrigen, die er kannte, und viele andere, 
denen er noch begegnen sollte – doch hat Tauber sie so viel musikalischer 
und intelligenter eingesetzt, außerdem in einem schier unermesslichen 
Repertoire. Taubers Aufnahmen auf LP, recht bald dann auch auf Schellack, 
später noch auf CD, vermehrten sich bei ihm wie gut gelaunte Kaninchen. 
Über 30 Jahre später lebt und arbeitet der Autor im oberösterreichischen 
Bad Ischl, wo am Ufer der Traun Richard Tauber und sein enger Freund, der 
Operettenkomponist Franz Lehár, ihre Villen hatten.

Hierher reiste zu Jahresbeginn 2016 die Linzer Autorin Heide Stockin-
ger, mit einer gut 600-seitigen Biografie Taubers unter dem Arm, in der 
Dutzende von kleinen gelben Merkzetteln klebten – sie hatte ihre Hausauf-
gaben gemacht! Gleich das erste Zusammentreffen wurde zum spontanen 
Wunschkonzert der Autoren bis spät in die Nacht, bestritten ausschließlich 
von Richard Tauber. Darunter war zum Beispiel die Arie »Zu Straßburg auf 
der Schanz« aus Wilhelm Kienzls Oper DER KUHREIGEN. Tauber sang 
die Hauptrolle im KUHREIGEN an der Wiener Staatsoper Anfang 1938, 
kurz vor seinem Gang ins englische Exil. Er war der Schweizer Gardist 
 Primus Thaller, der am Vorabend der Französischen Revolution fast hinge-

Singen und die ganze Welt umarmen: Auf der Dachterrasse  
des Londoner Carlton Hotels im April 1931
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ENGEL »von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt« war, mit einem Spottlied 
auf Richard Tauber – der Refrain »O Tauber, mein Tauber« ist auch heute 
noch für einen Buchtitel gut.

Nicht alles, was die Autoren am Weg auf ihren persönlichen Tauberberg 
Neues, bisher Unberücksichtigtes (das gibt es, immer noch!) ermittelt haben, 
fand Eingang in den Text, eher die beiden gerecht verteilten Symptome für 
das jeweilige »Tauber-Fieber-Delirium«. Bei der Abfassung seiner fragmen-
tarischen, bisher unveröffentlichten Memoiren malte sich Richard Tauber 
aus: »Bin ich einmal nicht mehr da, werden meine Platten noch gespielt 
werden. Und vielleicht liest einer hie und da das Buch und weiß dann, was 
und wie ich gelebt habe – und ich bin nicht ganz vergessen.« Was könnten 
sich die Autoren heute Schöneres wünschen?

Linz / Bad Ischl, im September 2017 Heide Stockinger
      Kai-Uwe Garrels

richtet worden wäre, nur für das Summen seines Heimatliedes. So nah an 
der Wirklichkeit kann Oper sein!

Ein großer Merkzettel der Autorin bezog sich auf Richard Taubers letzten 
Auftritt in der Royal Opera Covent Garden. Hier stand er am 27. September 
1947, gut drei Monate vor seinem Tod, als Don Ottavio in Mozarts DON 
GIOVANNI auf der Bühne. Die Wiener Staatsoper, Taubers Kollegen aus 
guten alten Wiener Zeiten, gastierte in der britischen Hauptstadt. Der einge-
bürgerte Brite Tauber, der seit 1939 keine Oper mehr gesungen hatte, hatte 
sich sehr um den Auftritt als Don Ottavio bemüht und freute sich »wie ein 
kleines Kind« auf die Aufführung, die er bravourös meisterte, obwohl er 
bereits schwer an Lungenkrebs erkrankt war. »Wir standen«, berichtete 
 Elisabeth Schwarzkopf, »wenn wir nicht gerade auf der Bühne beschäftigt 
waren, hinter den Kulissen und hörten fast andächtig zu.« Ein lückenhafter 
Mitschnitt dieser Radioübertragung ist erhalten geblieben, tief bewegt hörte 
die Autorin dieses Dokument – von da an war sie tauberisiert.

Ihrem Einstieg in die Tauberwelt war die Bitte vorausgegangen, zum 
125. Geburtstag des Sängers einen Aufsatz für das Vereinsblatt der Freunde 
des Linzer Musiktheaters zu schreiben. Das war im Dezember 2015; sie 
hatte daraufhin ihre CD-Sammlung durchsucht und »Tauber in Opera« 
gefunden. Mit Verwunderung hörte sie Arien von so unterschiedlichen 
Komponisten wie Richard Strauss, Richard Wagner, Smetana, Puccini, 
Mozart, Jacques Offenbach, Tschaikowsky, Bizet und Korngold. Es war, als 
sängen verschiedene Taubers; der Mozart-Interpret klang ganz anders als der 
Puccini- und dieser wieder ganz anders als der Offenbach-Interpret, wobei 
»the inimitable Tauber sound« (Nigel Douglas im Booklet der Kompilation) 
unverkennbar war. Und da hatte die Autorin erst den Opern-Tauber erlebt! 
Der Musikkritiker Douglas weiter: »Tauber ist einer der Künstler, die die 
Menschen verwirren. Der höchstgeschätzte Mozart-Tenor seiner Zeit; der 
Operettenheld, für den Franz Lehár seine letzten, sentimentalen Werke 
schrieb …« – die Debatte um seinen „Abstieg“ zur leichten Muse ist noch 
lange nicht beigelegt, vielmehr überlagert sie inzwischen den Dirigenten, 
Komponisten und nicht zuletzt Filmstar Richard Tauber, je länger seine 
Stimme verstummt ist.

Die Autoren debattieren fleißig und fundiert mit, aber TAUBER, MEIN 
TAUBER ist mehr: 24 Annäherungen an den bewunderten Sänger und viel-
seitigen Musiker sollen den Zugang für den Tauber-Neuling öffnen und 
dürften auch dem engagierten Musikkenner noch Interessantes über die Zeit 
von Taubers Wirken, die Facetten seiner Persönlichkeit und die Frage »Was 
blieb von ihm?« vermitteln. Man stelle sich diese Popularität vor: Friedrich 
Hollaender garnierte eine seiner Berliner Revuen, noch bevor sein BLAUER 
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